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eht, wie der Gerechte ſtirbt! Gleich einem herrlichen Sonnentage,
der in Verheißungen rangend heraufſtieg, der Fülle des Lichtes Und

egnende rme über die Erde goß, der überall eben we  E, Wachstum
Und Fruchtbarkeit erz Uund dann, m mildem Abendglanz verglimmend,

eiſe auflöſt VN die lautloſe Ruhe der Nacht, inde Sternenmillionen
herniederglänzen auf den egen, den geſtifte ſo meinen wir, müßte

ſein das Sterben des exe  en Es eig aber ein weiter
Tag herauf, noch ſtrahlender, ſo hoffnungsreich, daß 8 die Herzen der
Menſchen bor Freude ſchwellt, ein Tag voll Himmelsli und Gotteswärme,
und neig ſich zum en da ird es ſchw unheimlich ſtill
und plötzlich rau der Urm, die zucken, der Donner grollt, ber⸗

heerend praſſelt der age nieder und vernichtet in wilder Wut, was dieſer
Tag, was hundert ſolcher age in heimlichem eben geſchaffen ſo ar
der Gerechte, er, der allein Unter allen Menſchen ſich der Gerechte nennen

durfte, der gekommen war, Gottes Gerechtigkeit erſöhnen, der einſt
kommen wird, echt prechen über die Lebendigen und die oten

Als Jeſus eboren ward, da erhellte ſich die acht zum Tage, Engels⸗
ſtimmen derkündeten ‘s, was dieſer geſegnetſte aller Lebenstage für die
Menſchheit edeute Ehre ott m der Hoͤhe Uund auf Tden Friede den
enſchen! Da eilen die Hirten herbei, da wallen, vom Wunderſtern ge⸗
eitet, die Weiſen aus dem fernen Morgenland heran zur Groite, zum
rmlichen Häuschen in Bethlehem, und ſchon der Anblick allein des holden
Gotteskindes überflutet die Seelen mit Strömen unſäglicher Wonne

Jetzt, da r wandelt ſich der Tag zUr Nacht, erbebt in Schauern
die atur, und alle, die zugegen chlagen an die Bruſt, erſchüttert
bon dem entſetzlichen Schauſpiele, eſſen Zeugen ſie Es iſt die
Stunde der Finſternis, da ott gemordet ard am Kreuze! da der Ur⸗
quell aller Seligkeit gewandelt ward in lauter Schmerz! da die Allmacht
unterlag! da das ewige eben mit dem ode rang! CEs war die Ur
arſte Stunde der Weltgeſchichte.
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Er a0 die Schleier vom düſterſten Lebensrätſel der Menſchen elüftet.
Er kannte das Leid in ſeinen tiefſten Gründen Er ſah daß eZ gut war,
gut und lieben  er wie der gebenedeite Wille ſeines himmliſchen Vaters,
wie die eherne, unwandelbare Gerechtigkeit, wie Läuterung und Wachstum,
wie Heranreifen hundertfältiger, koſtbarer rnte.

Und doch! Als * ihn herantrat, da erſchauerte im Grunde
ſeiner eele. Wie rieſenhafte Ungeheuer erheben ſich V ihm Angſt und

Entſetzen, Abſcheu und ſträubender Widerwille, eine Traurigkeit bis zUm
Tode, ſo Ur  ar, daß ſelbſt die eéble m dieſem Weh vergehen m  te,
Gre ſie nicht unſterblich. Sein Antlitz en  * ſich und ird fahl und
ſtarr wie das eines oten; der anz der Ugen erliſcht, hilflos irrt
ſein Blick, und in ſeiner Not windet eLr ſich hin Und her und in
dann zuſammen, haltlos, raftlos, ſterbensmüde. Aber während ſo mit
dem Entſetzlichſten ringt, ſchreit aut in ſeiner eele hinauf ſeinem
himmliſchen ater. Er hat ihn 10 immer  3 erhört, ETLr wird ſeinen ohn
erretten aus dieſer Ußerſten Bedrängnis. „Wenn es möglich
Angſtvoll ſeine eele hinaus in alle eiten und Fernen der öglich
eiten, ob ſie keinen Weg erſpähe, auf dem ＋ dem Unerträglichen entgehen
nune „Wenn eS möglich iſt 7 Und te keine Möglichkeit,
Uund neuerdings er bor ntſetzen.

Zwei en liegen miteinander im harten Widerſtreit, und eide en
gehören dem einen, dem ohne Gottes Der menſchliche Wille des
ewigen ortes, jetzt hineingeſenkt und hineingebannt in das tiefſte en
menſchlicher Schwäche, Und der 9  1 Wille des ewigen ortes, der ein
Wille nur iſt mit dem des Vaters Und des eiligen Geiſtes, der ＋2 be⸗
chloſſen hat, daß eſu jetzt durch ſein Ittere Leiden die Welt erlöſen
ſolle Demütig neig ſich der menſchliche Wille bor dem göttlichen: „Nicht
mein Wille eſchehe, ſondern der deine  7

Doch jetzt erſt erreicht der Kampf ſeine Höhe wird ſo furchtbar
und entſetzlich, daß alle Kämpfe und Verſuchungen ſämtlicher Menſchen
zuſammengenommen dagegen ein armſeliges Kinderſpie ſind
Mächtig regt ſich die lebe zum eben, aufs ſteigert ſich der ſcheu
vor all dem Unwürdigen, Schmachvollen und Qualvollen, vor dem völ⸗
igen Zuſammenbruch des irdiſchen Lebens das alles ſcheint unerträg⸗
lich Aber VN der gepeinigten eele erhebt ſich eine Gewalt, die ſtärker iſt
als der Tod, Flammen Gottes ſind ‘s, die hell emporlodern, ſo daß auch
viele aſſer ſie nicht auszulöſchen vermögen. Ein nge des Himmels
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ſteigt hernieder und ſtärkt die ringende eele des Menſchenſohnes, und
nun durchſtrömt ihn eine 1 wie ſie die ung nicht ennt,
eine Kraft, auch das rteſte, das Schauderhafteſte überwinden. Dieſe
heilige Gewalt und leſe himmliſche rd ringen mit den rieſenhaften
ächten, die ſich im Menſchen aufbäumen wider alles Leid, und ſo Ur
bar iſt der am daß ſich der Leib er  1 Und Utiger Schweiß
aus allen oren dringt, der in chweren Tropfen auf die Erde nieder⸗
rinnt. Es ſind die blutigſten Tränen, die 1e ein gepreßtes Herz ber.

goſſen hat
Der am iſt orübher. Ein Sieger, reite der Heiland eſten
I ſeinen Jüngern hin me unbeugſame Entſchloſſenheit ſpricht
aus ſeinen orten „Stehet auf laßt uns gehen!“ nigegen aller Qual,
aller ma entgegen dem Tode Kreuze! Und ＋ iſt wie ein der.
hall der orte, die ſprach, als ſich bom Speiſeſaal nach dem Ol⸗
berg ega 75  ami die Welt erkenne, daß ich den ater lebe und ich
tue, wie eLr mir aufgetragen hat, ſtehet auf, gehen wir bon hinnen!“ Es
iſt die brennende tlebe zu ſeinem himmliſchen ater, die ihn erfüllte, die
welterlöſende tebe den Men  enkindern, bon der ſein Herz überwallte,
die ihn in und Schande, un Pein und Todesqual gehen hieß
Dieſe übermächtige tlebe wurde einem raſtloſen Verlangen, ſeinem ater
im Himmel die geraubte Ehre wieder erſtatten, ihn auf rden nach
Kräften verherrlichen. leſe lebe drängte ihn immerfort, die Arme,
verlorene enſ

ei ihrem Verderben entreißen, Uund das alles den
rei ſeines koſtbaren Lebens me größere lebe gibt e8 10 nicht, ſo
hat * ſelber ausgeſprochen, als daß jemand ſein eben hingibt für
ſeine Freunde Darum chien ihm m den agen ſeine Wandels all das
gr Leid, das ihm bevorſtand, nur eine aQuſe ſein, und mächtig
egte ſich V ihm das Verlangen, daß alles erfüllt werde Und als dann
die Stunde gekommen war, da von dieſer Welt cheiden und zUum ater
gehen 0  L. oderte die lebe zu den Seinen auf mit aller Macht, bis —

die Grenzen Uund nden der Möglichkeit. Die lebe war CS auch, die ihn
hineingetrieben 0 VN das Furchtbarſte, was *2 für einen Menſchen gibt,
in die äußerſte Seelennot und Vi den härteſten Seelenkampf. Jetzt hat 4

ihn überſtanden, und mit ſtahlharter ra alles, auch das immſte
zu ertragen, I der errotte entgegen, ſich ihnen auszuliefern.

Mit igen Strichen nur erz  en Uuns ſeine Lebensbeſchreiber die
blutigſchaurigen orgänge des erlöſenden Leidens Aber jeder Satz, den
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ſie niederſchrieben, erzählt Uns bon Schmach, bon Schmerz
Alles, was den Namen Leid rägt, omm herbei und erſehr ihm au
und Leib und Herz und eele mit ſengendem Weh Mit audern ehen
wir, wie Er, die unendliche Herrlichkeit, daſteht als zUum ode verurteilter
Verbrecher, wie die Allmacht m völliger Erſchöpfung das reuz hinauf
chleppt auf den Richterberg, wie man ihn, die ewig ſprudelnde ue
aller Seligkeiten, Händen und mit Nägeln durchbohrt und hin⸗
heftet an das ett der Schmerzen, wie er, die ewige eisheit, dahängt,
ratlos und hilflos, Er, aller ren Zier Und Krone, ein Ziel des Hohnes
und Spottes

Drei volle Stunden ng ſo der Erlöſer Kreuze in ſeinen eigenen
Unden eder Augenblick dieſer Marterzeit ſcheint ſich im nma ſeiner
Ual einer endloſen wigkei dehnen. Blutstropfen Blutstropfen
ſickert hernieder aus den unzähligen Unden, und mit jedem ſteigert ſich
der Fieberdurſt bis zur unerträglichen ual Aber ar wie der Tod iſt
die iebe, mächtig wie die Hölle der ſer der lebe Ihre Flammen ſind
odernde Flammen, ſind Flammen Gottes Alle 0  er der Trübſal ber.

dieſe lebe nicht auszulöſchen.
Und doch iſt C8 ſo, als ob auch die mächtigſte iebe, die je V einem

Herzen eflammt, bom Übermaß des Leides überwältig werden können
Ein Schatten tiefſten Kummers, unſagbarer Seelennot lagert ſich über das
Antlitz des Sterbenden Hilfloſigkeit und ſchaudervolle Einſamkeit ſtarren
mit Grauen aus den ermatteten ugen Übermaß innerer ual ruft

2 vbom Kreuze erab, ruft 2 hinauf zum verſchloſſenen Himmel,
ruft ＋ ＋2 hinaus in alle nden der Welt, was ihn mit Entſetzen erfüllt:
„Mein Gott, mein Gott, haſt du mich verlaſſen?“ Alſo iſt 68 doch
zerriſſen, das ſtarke Band der lebe, das den Sohn mit dem ater ber:

an hat nur dbon ſeinem ater, ſeinem ater geſprochen,
und nun wagt eLr ＋ nicht mehr, dieſen Namen in den Mund nehmen.
Er ſich nicht mehr als der Sohn, weiß ni mehr bon dem
ater, deſſen Liebe einſt ſo herrlich, ſo unermüdlich geprieſen Da
ng er, ein hilfloſes Geſchöpf, und über ihm in endloſen Fernen thront
der große, gewaltige Gott, der ihn ſeiner Rot Uber der nicht einmal
einen Tropfen Troſtes m eine tele leiten läßt Wahrlich, nie ſind
entſetzlichere orte aus dem unde des er gelkommen; 65 ſind die
grauenvollſten orte, die in irgendeinem Buch der Welt leſen ſind
Wenn eine tlebe gibt, die auch dieſes größte Leid überwinden kann,
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dann iſt ſie die geſegnetſte Macht, die es im Himmel und auf rden gibt
Und 4. gibt eine iebe, und ſie hat ühbherwunden

chon beginnt die Totenbläſſe über das Antlitz des Heilandes leiten.
Da erhebt ſein au und mit lauter Stimme ruft 4 aus 77 iſt
vollbracht! ater, in deine Hände ich meinen Geiſt.“ Und voll
der innigſten Hingabe an ſeinen heißgeliebten Vater, voll ſegnender Erlöſer⸗
tlebe uns Menſchen neig ſein au und ſtirbt.

Seine Feinde wollten ihn zugrunde ichten, vernichten, austilgen aus
Und dochdem Uche der ebenden, und ſie aben ihren Zweck rreicht

iſt er, der Vernichtete, der wahre Sieger. 77 iſt vollbra ſo ſpri
nicht einer, der verloren iſt; ſo der eiſe, enn ELr nach langem
Sinnen neue Wahrheiten gefunden hat; ſo ſpri der n  er, der nach
unſäglichem Bemühen ſein Werk in voller Schöne bor ſich ſchaut; ſo ſpri
der 8  err, enn CETr nach Utigem Ringen die Schlacht hat;
ſo ſpri nicht ein Verlorener, ein Verni  eter, ondern ein Sieger, em

Überwinder. „Vater“, ſo hat zuletzt noch voll unſagbarer lebe und
Innigkeit ausgerufen, I„M deine nde empfehle ich meinen el 14 Es
iſt wie ein drängendes Zuſammeneilen, eln Umarmen und Aneinander⸗
ſchmiegen, ein Vereinigen in höchſter lebe und grenzenloſem Vertrauen.
Alſo nicht verlaſſen Und verſtoßen; noch immer der eine Sohn des einen
Vaters In überwallender lebe hat der Sohn Ehre, Leib Und ehen
hingegeben, ſeine Vaters Ehre zu retten, rhöhen, die ver:

orenen ne zurückzuführen ſeinem und ihrem ater
Was der Engelsſang über ſeiner Krippe verkündete, nun iſt 68 Wahr

heit geworden. Ja, auch auf rden Friede den Menſchen, und dieſen
Frieden hat Uuns die NII Kreuze und durch das reuz ſiegende lebe
gebracht.

Blicken wir noch einmal hin, wir nochmals dem Heiland ins
üge! Es iſt im ode gebrochen. Doch welch himmliſcher Friede iſt m
dieſem verblichenen Antlitz. Jeſus neig ſein au zu uns hernieder
ewiger Verſöhnung, und aus ſeiner weit geöffneten Herzenswunde räufe
ſein heiligſtes lut erad auf Unſere arme, ſchuldgedrückte Seele, ihr
zur Lebens quelle zu werden. Ja, die lebe hat geſiegt, und Jeſu
ode  Unden ſind zum unberſiegbaren Uell der nade geworden für Uns
alle, die ohne ihn rettungslos verloren Eben hat der Erlöſer ſein
au im ode eneigt, und ſchon beginnen die Ströme ewigen Lebens

über die Seelen ergießen.
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Da einer Fuße des Kreuzes, en Herz Unter der eiſernen
Rüſtung mächtig chlägt Er ſtarrt ebannt durch das ſchwindende Dunkel
hinauf dem entſeelten Leichnam, der nun in feierlicher Uhe Kreuze
nat, und * iſt ihm, als brächen aus dem iefſten Grunde ſeiner eele
wunderbare Morgenlichter hervor Ein eiliges nen durchzieht ihn, und
auf einmal wird tageshe in ſeinem Innern. euge war ET geweſen
vbon übermenſchlicher Geduld Im Leiden, bon überirdiſcher 1 im Sterben,
und er, der rauhe, Beſchwerniſſe und Wunden ge  nte mer, ard
ergriffen bon höchſtem Staunen, und durch das wache Auge der eble
war nun das übernatürliche Licht in en Strömen in ſein Inneres ge⸗
Ute Überwältigt von der gnadenvollen Erkenntnis ruft aus, was

in dieſem geſchaut: „Wahrhaftig, dieſer iſt Gottes Sohn!“
Er war die Erſtlingsfrucht der duldenden Erlöſerliebe aus der Heiden⸗

welt. Sein Ruf ging ort durch die enſ

1 Und durch alle Jahr
Underte der Weltgeſchichte. Scharen ind eS und wiederum Scharen, die
hervortreten aus den Finſterniſſen und Todesſchatten menſchlicher Verirrung
Und eingehen in den bon lebe und nade er  en Lichtkreis, der bon
des Heilandes ſchmerzensreichem Kreuze ausſtrahlt, und frohlockend wieder⸗
olen ſie das Wort „Wahrhaftig, dieſer iſt Gottes Sohn!“ Das reuz,
vorher der nbegri von Schmerz und ma iſt zUum Siegeszeichen
geworden, zum glorreichen Siegesbanner gerade über das, was eS VN
ſeiner rauhen Form, in ſaner gräßlichen Beſtimmung E ſchauerlich ver⸗

körperte
Und des Sieges iſt kein Ende Was Unde chien, iſt eilende xd

was Niedergang chien Und Zerfall, iſt Ufſtieg und Fülle des Lebens
geworden; was man laubte fliehen en, wird begrüßt, ird erſehnt
und aufgeſucht; was einzig de 0 ert ſein ſchien, ird jetzt zur
Bewährung höchſter lebe. Es iſt in der Tat die größte Umwertung der
Begriffe, bon der die Geiſtesgeſchichte melden hat Es konnte nicht
anders ſein.

Als eſu noch Paläſtinas Flecken durchwanderte, überall die Froh
botſchaft bom er Gottes verkündend, da ra eLr ein geheimnisvolles

SieWort, das den lauſchenden Jüngern ſich tief V die Seele prägte
aben niedergeſchrieben für die verwundert aufhorchende enſ

eit, ein
unvermeidliches Lebensgeſe für jeden Jünger Chriſti: „Wer mir nach
folgen will, verleugne ſich ſe trage ſein reuz täglich und folge mir
nach“ (Lk 9, 23)
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Erſt als eS rꝗ war, als ihr Herr Uund Meiſter ſe die Kreuzes⸗
laſt auf die Richtſtätte inaufgeſchlep atte, als Kreuze berblutet
war, und Oſtermorgen die Freudenkunde von dem leeren Grabe, bon
Engelsgeſichten und Erſcheinungen des eiſter ſie aus ihrer Betäubung
aufgerüttelt atte, da erſt faßten ſie des Bildes wunderbar lefe Bedeutung,
Uund was ſie vorher ſo ſehr gehaßt Und gefürchtet hatten, begannen ſie nun

erſehnen und in lebe umfaſſen.
Das Leid konnte und durfte der Erlöſer nicht bon dieſer Erde

bannen. Es eine hohe Beſtimmung, das 0 ſelbſt VN ſeiner
öttlich klaren eele erſchaut und uns enthüllt. Aber eines ermo Er,

hat das Leid Kreuz gewandelt, die Dornenſtacheln in himmliſche
rahlen. Was der tröſtende nge in ſeinen äußerſten Stunden auf dem
Olberg geheimnisvoll vorbildete, iſt jetzt zur lauteren Wirklichkeit geworden.
Von Jeſu Kreuz aus wallen die Engel des Troſtes und der Stärke in
unabſehbaren, unerſchöpflichen Scharen durch die Welt, bon Jeſu Kreuz
aus trahlt Gnade Gnade Uund en ſich hinein m die Seelen der
leidenden enſ

14 Und ieſe Gnade iſt Licht, ſie ehrt, das Leiden mit
Jeſu ugen betrachten; dieſe Gnade iſt iebe, ſie ehrt, das reuz mit
Jeſus inbrünſtig zu umfaſſen.

Wie eſu bom Himmel auf die et  olle Erde niederſtieg, bei
Uuns zu ſein, aus iebe; wie ſich ſeiner Herrlichkeit en  eldete und
Knechtsgeſtalt annahm, Uuns glei ſein, aus iebe; wie Freude
und Ehre bon ſich ies und in Kreuzesſchmach für Uuns verbluten wo  b,
aus lebe ſo ruft Und ockt und drängt ſeine mächtige Gnade ſeine Jünger,
mit tebe das reuz anzunehmen, bei ihm ſein; ＋ in eiliger Er⸗
gebenheit tragen, ihm glei ſein; in reuz und Leid aus
zuharren bis zUum Ende, für Jeſus, aus lebe ihm, die ra und
den Glanz ſeines ſiegreichen Kreuzes erhöhen. „Wenn ich erhöht bin,
werde alles mich ziehen“, ſo der Meiſter vorausverkündet, Und
in wundervoller eiſe erfüllt ſich dieſes Wort ſeinen 0  eln

Hinaus ſie m alle Welt, die Frohbotſchaft des Gekreuzigten
verkünden und mit der Uunde bon dem erlöſenden Leiden des Gottesſohnes
auch ſein großes Reichsgeſetz allen Neubekehrten einzuprägen: Chriſt ſein,
Jünger Chriſti ſein, 4 Kreuzträger ſein So predigten ſie, Und was
ſie andere lehrten, das aben ſie ſe in ihrem eben verwirkli Der
Jünger iſt 10 nicht über dem Meiſter noch der Knecht über ſeinem Herrn;
aher wußten ſie auch, daß ſie und alle, denen ſie die heilige ehre ver⸗
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ndeten, durch biele 1  ale eingehen en m das eich Gottes P8⸗
halb ſie voll Freude und frohlockten, als auch ſie gewürdigt wurden,

leiden des Namens Jeſu willen Brennende lebe
ihrem Herrn drängte ſie, hinauszugehen außerhalb des Lagers Jeſus
und ſeine tragen, Und ſo bewährten ſie ſich in allem als
Diener Gottes mit vieler Geduld in Trübſalen, N en, Angſten, m
Schlägen, in Gefängniſſen, im Volksaufruhr, in Mühſeligkeiten, m Nacht⸗
wachen, im Faſten Sie hungerten und durſteten, wurden en  L mit
Fäuſten geſchlagen und hin und her gejagt, ohne eine bleibende Stätte
nden Von außen am innerlich Beſorgniſſe, das iſt das ild bon

Jeſu Sendboten
Aber alles das ermo ſie nicht niederzuſchlagen. Mit der über⸗

natürlichen ra der Gnade ausgerüſte trugen ſie ihr reuz Gott, der
die Niedergeſchlagenen röſtet, überſ

ttete ſie mit Troſt, Und V ihrer Seele
e²u  ete der Glaube den ohn Gottes, der ſie geliebt, der ſich ſe
für ſie dahingegeben hat; da harrte die ſelige Hoffnung der Kinder Gottes,
die ſich berufen wiſſen Tben Gottes und Iterben Chriſti, wofern ſie
mitleiden, auch mitverherrlicht werden; da oderte hoch die
Flamme eiliger lebe ankbare tebe den, der ſie zuerſt eliebt
und ſich ſelbſt für ſie dahingegeben hat; bewundernde lebe dem, der

der ihm dargebotenen Freude das reuz erduldete, der nicht
achtete und nun zur Rechten des Thrones Gottes errſcht in Hoheit und
m Herrlichkeit; eifernde iebe, die raſtlos and ſtrebte, glei werden
dem Urbilde des ewigen Gottesſohnes, des Erſtgebornen Unter vielen
Brüdern; ſehnende iebe, bei ihm, ihn Uund mit ihm ſein, mit
ihm ſterben, mit ihm eben, mit ihm ulden, mit ihm

errſchen, mit ihm gekreuzigt ſein, mit ihm jubelnd ſiegen;
eine ſelige iebe, die nur einen Ruhm ennt, den Ruhm des Kreuzes unſeres
Herrn Jeſu Chriſti, durch den ihnen die Welt gekreuzigt war und ſie der
Welt; eine unüberwindlich ſtarke iebe, die durch ni geſchieden werden
kann von der lehe Chriſti, die Trübſal, Bedrängnis, Hunger, E,
Gefahr, Verfolgung, Schwert und Tod ohnmächtig ſind; eine raſtloſe
iebe, die nicht Säumnis und Ruhe ennt, die e gedrängt wird, im
eigenen iſche erſetzen, was mangelt rübſalen Chriſti für ſeinen
Leib, die I So lehten ſie, ſo arbeiteten ſie, ſo itten, ſtritten und
ſtarben ſie, m jeder 1 gekräftigt nach der Macht ſeiner Herrlichkeit
jeder Geduld und Langmut, mit Freude
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Getreu bis VN den Tod hatten ſie das reuz aus den Händen ihre
errn und Meiſters übernommen und getreu ſeinem uftrage rauten ſie

denen d die durch ihr Wort Jeſus glaubten.
Under heiſchenden Uden Und auf ihre  3 43  el ochenden Griechen

verkünden ſie, den einen zum Argernis, den andern zum Spotte, die
große Torheit, das Wort bom Kreuze, und * erweiſt ſich allen, die ihre
Seelen dieſer erſchließen, als Gottes 1 und Gottes el  ei
WarE *2 ſchon eine hohe Anforderung die Neubekehrten, Ii  U den
Gekreuzigten anzuerkennen als el  *  ei bon ott und Gerechtigkeit und
Heiligung und Erlöſung, ſo rſtand mit dieſem Glauben Ugleich eine hohe
ttliche Forderung: Da L˙  u gelitten hat nach dem eiſche ſollten
auch ſie ſich mit demſelben edanken waffnen. Dazu ſie 10 erufen,
eil i  u für ſie gelitten und ihnen ein Vorbild gegeben hat, auf daß
ſie ſeinen Fußſtapfen nachfolgen. urch das reuz ſollten ſie eranwachſen
zur chriſtlichen Vollendung Uund darum ſollten ſie 3 für lauter Freude Er⸗

＋

en, enn ſie m mancherlei Anfechtungen gerieten, Iim Bewußtſein, daß
die Prüfung ihre auben Geduld wirkt, Geduld aber bollkommene
Werk bringt, auf daß ſie bllende ſeien und in keiner Hinſicht angel
hätten. Da ſollten ſie als die Unverſiegliche Gnadenquelle erkennen; denn
Ute tun und geduldig eiden, das bringi nade bei ott er nicht
nur nach Chriſti Beiſpiel ſollten ſie ihr reuz ergeben tragen, ondern
auch für V  u eiden; denn ＋ war ihnen verliehen, nicht nur ihn

glauben, ondern auch für ihn leiden Wie tief mußten die erſten
riſten in das Geheimnis des eiligen Kreuzes eingedrungen ſein, enn

ſie das hochgeſtimmte Wort ergeht „So ihr des Namens Chriſti
geſchm werdet, elig eid ihr; denn 5 ruht auf euch Ehre und Herr⸗
ichkeit und rd Gottes und deſſen eiſ 74 (1 etr 4, 14)

Das keine ruchtloſen orte, e3 war göttlicher Gnadenſame,
der m die Seelen der Neubekehrten eingeſenkt wurde und dort aufging
hundertfältiger Fru Könnten jetzt die erſten drei Jahrhunderte der
chriſtlichen Ir V ihrer ganzen ſchrecklichen, glorreichen Wirkli  El
uns vorüberziehen, wie würden wir überwältig bon dieſem Schauſpiele,
das einzig daſteht m der Weltgeſchichte glei dem reuz auf olgatha.
An ungezählten Marterſtätten und Gräbern ihrer Kinder vorbei ſchreitet
die junge Kirche durch dieſe Zeit der Prüfung; aber auch da e  rie

das reuz als glorreiches Siegeszeichen. icht bloß, daß die bon ihm
ausſtrömende Gotteskraft die hartbedrängten riſten tärkte zum mutigen,
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elbſt begeiſterten Dulden; *2 wurde nicht nur zum Zeichen des Sieges
über Verfolgerwut, Marterpein und Todesqual, ondern e8 wurde auch
zum Zeichen der Eroberung. Gerade durch den Heldenmut der Blutzeugen
gewann das Chriſtentum e nelle nhänger, das Wort des Hauptmanns
Unter dem Kreuze pflanzte ſich fort durch die Reihen der Heiden, und ſo
wurde m ahrhei das Blut der ärtyrer zum Samen der riſten.

Und als der mächtige Konſtantin die größte Kaiſertat vollbrachte und
der Kirche die reihei gab, als ami die Wut der Verfolgungen
milderte, ging neuerdings ein Strahl der Macht vbom Kreuze Chriſti aus
So ild m ſich die ehre Chriſti war, ſo 10 die Anforderungen, die
ſie an die Geſamtheit ſeiner Jünger E  E, ſo ies ſie doch auf
hin, die weit über das Pfli  19 Und Gebotene hinausgehen. icht
Vorſchriften es, ondern Einladungen, däte für großmütige Seelen,
die aus lebe ihrem gekreuzigten Erlöſer ſich das er zum begehrens⸗
werteſten Inhalt ihre Lebens wählten. Gerade U dieſe Zeit chloſſen ſich
zahlreiche Jünger des Kreuzes große Männer zur gemeinſamen eg
eines abge  eten Lebens, des erben in riſtus, zuſammen, und hald
rſtehen im illande, m Paläſtina, Shrien, Kleinaſien und Gallien zahl⸗
reiche Vereine ſolch ernſt geſinnter änner, und ＋2 entwickelte ſich daraus
Unter der wunderbaren ege des enedi und ſeiner Nacheiferer das
gewaltige Ordensleben der katholiſchen irche, das trotz aller Mannig⸗
faltigkeit bon dem einen großen edanken ge iſt mit Chriſtus ge⸗
reuzigt ſein und durch Chriſtus gekreuzigt ſein der Welt Das
drängende Verlangen, Chriſtus gleichförmig werden, ruft zahlreiche
änner und Frauen in die weltgeſchiedenen Kloſterſtätten. Herrlich ent⸗
faltete ſich die Kreuzesblume des Ordenslebens, ſie iſt zum ruhmreichen
mu der wahren rau Chriſti geworden, zum feierlichen Wahrzeichen
der WV des gekreuzigten Gottesſohnes, eine Wirkung des Kreuzes
Chriſti bon der größten weltgeſchichtlichen Bedeutung.

icht allen iſt * egönnt, ihr lut zur Beſiegelung ihre auben
vergießen; nicht allen iſt * egeben, die zte des Heilandes en

Aber den heldenmütigen Blutzeugen und den freiwilligen Dienern des Kreuzes
ſchließen ſich im ange der Jahrhunderte die ungezählten Scharen der en
Dulder 0 die wortlos, klaglos das reuz des age tragen: Mühen
und Kämpfe des Lebens, Sorgen Und Verluſte, merzen des Körpers
und Bedrängniſſe der eele; die das alles geduldig, ergeben, 10 elbſt
mit einer eiligen Freudigkeit in der lebe des Erlöſers hinnehmen,

Stimmen. 91. 2
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edanken ihn ſich Ufrecht halten und ermutigen, bis ſie mit einem
letzten, ergebungsvollen lick auf das ild des Kreuzes ihre Ugen für
dieſe Erde eße Von ihren Kämpfen Und Siegen meldet kaum je ein
Wort, ſie leihen verborgen bis jener Stunde, da das Zeichen der Er⸗
löſung V furchtbarer Herrlichkeit Himmel trahlt Dann werden auch
leſe iege beim Poſaunenſchall des eri aus dem rabe der Ver
geſſenheit, der vollen Verborgenheit erweckt werden und die rahlen, die
bon ihnen ausgehen, mit dem Glorienſchein des Kreuzes Chriſti ſich ver⸗—
einen einer unvergänglichen Herrlichkeit, zum ewigen Uhm der 1
des Kreuzes Chriſti.

Die Zahl der ſtillen Dulder d jetzt Unter Uuns ins ungemeſſene.
eder der Millionen Krieger, die vor dem Feinde ſtehen, muß die größte
le en, die ihr Leben hingibt für ihre Freunde, mit ott für König
und Vaterland; aber was für eine Unſumme bon einzelnen harten Opfern
m dieſem größten enthalten ſind, da weiß nur der wige, der über den
Sternen thront Und daheim das viele ſchwere Leid Fällt der Krieger
in ren, dann hat ſeinem Leben die Krone aufgeſetzt, war auch
hart und ſchwer; daheim aber das Herz der einſamen Gattin, der
verwaiſten Kinder in wildem Schmerze brechen, denn für ſie iſt das

des Lebens verloren; auch ſie mußten ein eben ingeben für ihre
Freunde, mit ott für nig und Vaterland, ein eben, das ihnen viel
el tauſendmal teurer war al das eigene. Wer ſoll des ſterbenden
riegers Tröſter ſein, wer ird der gebeugten Gattin, den Waiſen
rd und Stärke geben, das Leid ragen? Ein lick auf das reuz
des Erlöſers. Es trahlt im wunderbarem anz bom Himmel, vbon hei
igen Oſterahnungen Umfloſſen, und eine Stimme ru mi und an aus
der ſternbeglänzten Höhe Nimm ＋ hin! Trag * V Liebe! In dieſem
Zeichen wir du ſiegen!

nton Ammerer


